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Der Rechtsblock erschüttert .
Wo bleibt Jarres ?

Die Einheitskandidatur Marx gegen den Rechtsblock und
die Wiederwahl von Otto Braun in Preußen hat den
Rechtsblock so sehr zur Erkenntnis der Unvermeidlichteit einer

zuzeiten Niederlage gebracht , daß das Stimmungsbarometer
der Rechtspresse erheblich gefallen ist . Verdrossen , verbissen ,
kleinlaut , nur ab und zu ein Wutschrei oder eine Lüge : das
ist das Bild der Rechtspresse von heute morgen .

Die republikanischen Parteien haben mit der Proklamation
der Kandidatur Marx gegen den Rechtsblock einen ersten
unoerkennbaren Erfolg davongetragen . Die Hoffnungen der

Rechten auf Zersplitterung der Republikaner , die Hoffnungen ,
ihnen durch ein Spiel mit einer sogenannten Sammelkandi -
datur den Erfolg aus der Hand zu nehmen , find da ' ün . Jetzt
geht es um die Entscheidung : Marx gegen Jarres !
Daß Jarres jetzt wieder nominiert wird , ist höchst wahr -
fcheinlich . Die Hoffnungen der Rechten auf Sieg find dahin ,
die Person des Durchfallskandidaten ist deshalb nicht mehr
von großer Bedeutung . In allen Rechtsblättern kann man
lesen , daß heute noch Jarres nominiert werde . Die Leser
der Rechtspresse , die Iarres - Wähler vom 29 . März aber wer -
den fragen : warum nicht schon zu Beginn der Woche ? Sollen
wir für den Durchfallskandidaten aus Verlegenheit stimmen ?

Man wird abwarten , was vom Rechtsblock bei der No -
minierung zusammenbleibt und was am 26 . April . Innerlich
ist er erschüttert . Man hört nichts mehr vom „ Siegeszug von
Dr . Jarres durch Deutschland " , vom „ Erwählten des deutschen
Volkes " . Die Gewißheit der Niederlage lähmt den Rechtsblock .

Kandidatur Marx und Otto Braun preußischer
Ministerpräsident ! Zwei schwere Schläge für die Rechts -
Parteien . Den notwendigen inneren politischen Zusammen -
hang zwischen beiden Ereignissen vermögen die Rechtsblätter
nur unter dem Gesichtspunkt des Geschäfts zu verstehen .
Beide Ereignisse sind zwei Akte des großen Kampfes der Re -
publikaner gegen den Rechtsblock — das ist der wahre Zu -
sammenhang . Die Rechtspresse jedoch variiert das Thema :
„ Geschäft ist alles ! "

Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " spricht
von einem „politischen Riesengeschäft zwischen Zentrum und
Sozialdemokraten " ; die „ Deutsche Tageszeitung "
schreibt über den „ Verkauf Preußens " , und der „ Lokal -
Anzeiger " entrüstet sich: „ das Geschäft ist perfekt " . Die

Entrüstung wirkt um so komischer , als ihre Faiseure seit der

Dezemberwahl wahrhaftig genug Erfahrungen in eigenen Ge -

schäften mit veritablen Reichsregierungen und mit Preußen -
regierungen im Monde gemacht haben .

Daß es außer dem Geschäft auch noch Politik gibt , das
können sie nicht begreifen ! Heute morgen schrieb die „ Ger -

m a n i a " vorahnend :

„ Morgen werden die Verärgerten und Enttäuschten
in ihrer Presse schreien , das Zentrum habe sich an die

Sozialdemokratie verlaus t. Das ist natürlich blanker

Unsinn , ist elende Wahlmache . Keine Partei opfert auch nur ein
Iota von ihrer Selbständigkeit und ihrer Unabhängigkeit . Oder hat
etwa die Deutsche Volkspartei auf ihre Existenz verzichtet ,
als sie sich mit den Deutschnationalen im Reichsblock

zusammenschloß ? Und haben sich die Deutschnationalen vielleicht an
die Partei des Herrn Stresemann verkauft ? Wir könnten das mit

größerem Recht behaupten als sie umgekehrt von uns . Zum Zwecke
der Verhetzung hat die Rechtspresse die Mär erfunden , die Sozial -
demokratie habe die Bedingung gestellt , daß bei einer Wohl
von Marx auch das Kabinett Luther gestürzt werden müsse .
Im Auftrage der Zentrumspartei haben wir zu erklären : Die Sozial -
demokratie hat eine solche Bedingung niemals gestellt . Das

Zentrum brauchte sie also weder anzunehmen noch abzulehnen . Wir
werden uns gestatten , jeden , der diese Behauptung wiederholt , einen

Lügner zu nennen . "

Wir stimmen der „ German ! a " zu . Die Lüge ist auch

zu dumm erfunden . Man schüttelt doch nicht einen Baum ,

dessen wurmstichige Früchte das nächste Säuseln des Windes

herabwirft !
Die innere Wut der Rechtspreffe wendet sich gegen das

Zentrum . Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung "
wird pathetisch :

„ Aber selbst einen Judas ergriff einst die Reue , als er sah , was
er für die Silberliuge angerichtet hatte . Der Verrat an den

Grundsätzen der Partei , die ja nicht nur materieller Art

sein sollen , wird sich erst dann gegen seine Urheber selbst wenden ,
wenn der klare Wille der Zentrumsanhänger im Lande , die sich ihr
natürliches Pflicht - und Nationalgefühl noch bewahrt haben , einen
dicken Strich durch allzu kluge „ Rechnung " gemacht hat . "

Es ist die „ D e u t s ch e A l l g c m e i n e Z e i t u n g" . für
die der frühere Sozialdemokrat Dr . Paul L e n f ch noch als
Chefredakteur firmiert , die vom Judas spricht !

Am tiefsten betroffen ist die „ Z e i t " . Begreiflich , Herr
Jarres ist recht eigentlich ihr Kandidat . Sie redet von der

„Schwinbelsirma der Mittelparteien " , von der „ sogenannten
Sammelkandidatur Marx " , vom „ Parteikandidaten
des Linksblocks Marx " im Gegensatz zu dem „ Überpartei -
l i ch e n Kandidaten Jarres " . Wir verstehen ja , daß es für
die „ Zeit " schwer sein mag , in einer so hoffnungslos verlasienen
Lage das Gesickt zu wahren , aber so sehr hätte man doch nicht
die Fassung und das Format verlieren sollen . Wir fragen nur

ergebenst : warum ist die Kandidatur Ma r x eine sogenannte
Sammellcmdidatur und die Kandidatur Jarres eine wirkliche ?

Warum ist der Kandidat der Deutschnatwnalen und der Deut¬
schen Volkspartei ein überparteilicher Kandidat und
der K' didat des Zentrums , der Demokraten und der Sozial -
demoaaten ein Parteikandidat ?

MarxgegenIarres ! Der Rechtsblock ist erschüttert .
Er wankt . Nun an die Arbeit , damit er am 26 . April den

letzten Stoß erhäft !

Immer noch nicht !
Armer Jarres !

Der Reichsblock ist heute morgen in Anwesenheit von Ver -

tretern aller Parteien und Verbände zur Beratung zusammen -
getreten . Die Verhandlungen , die als vertraulich bezeichnet
werden , werden nach einer Mittagspause s o r t g e s e tz t.

Eine kleine Heschichtsfälschung .
Die „ Deutsche Zeitung " nimmt Notiz von den

Verhandlungen , die gestern . beim Reichskanzler
Dr . Luther , wie es heißt , auf Grund einer Anregung des

Abgeordneten Leicht von der Bayerischen Volkspartei , im
Grunde aber mit Wissen und Willen des Rechtsblocks veran -
staltet wurden . Diese Verhandlungen sollten den Rechtsblock
vor der unvermeidlichen Niederlage am 26 . April bewahren
und die Kandidatur der republikanischen Parteien » verhindern .
Diese Verhandlungen sind gescheitert . Jetzt möchte die

„ Deutsche Zeitung " die Initiative an diesen Verhandlungen
den republikanischen Parteien zuschieben . Sie schreibt :

„ Die Vorgeschichte der absurden , für die Rechts -

Parteien natürlich von vornherein unerörterbaren Kandi -

datur Simons , ist wieder einmal bezeichnend gewesen für das Ver -

halten der Linken in Fällen , wo ihre Aussicht aus
Erfolg ungünstig ist , wie im gegenwärtigen Wahl -
kämpf . Da scheut man sich dann auch nicht , die sonst so geheiligte
Weimarer Verfassung links liegen zu lassen . Diese Vorschläge haben
jedoch , wie oben mitgeteilt , die verdiente Ablehnung er -

fahren . Für das Zentrum ergab sich daraus die Notwendigkeit ,
nunmehr Farbe zu bekennen . "

Mit Verlaub : Die Initiative ging vom Rechts -
block aus . Er wollte sich um eine zweite Niederlage herum -
drücken . Er scheute eine zweite Entscheidung
des Volkes . Er wollte ein verfassungsänderndes Gesetz ,
und es war nicht die Ablehnung dieses Vorschlages durch die

Parteien des Rechtsblocks , die ihn zum Scheitern brachte und

damit , wie die „ Deutsche Zeitung " schreibt , das Zentrum
zwang , Farbe zu bekennen , es war vielmehr die von vorn -

herein abgegebene Erklärung des Zentrums , daß es Marx
bereits nominiert habe und die Kandidatur nicht zurückzu -
ziehen gedenke , die dem Manöver der Rechtsparteien ein

rasches Ende bereitete .

Eine neue Grubenkataftrophe «
Seilbruch auf der Zeche Matthias Stinnes .

Köln . 4. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein schweres Gruben -

Unglück ereignete sich heule morgen um 6 Uhr beim Schichtwechsel

aus Zeche Mathias Stinnes I und II in E a r n a p. Ein mil

7 0 Vergleutea besetzter Förderkorb stürzte infolge Seil -

brache » in die Tiefe . Di ? jetzt sind 2 Personen als tot

und ZS als lebensgefährlich verletzt gemeldet . Die

Reltungsarbeiten jind sofort mit aller Energie in Angriss genommen
worden . — Di » II Uhr vormittags wurden Z Tote und
56 Schwerverletzte , darunter viele mit lebensgcsähi lichen

Knochenbrüchen , geborgen . 14 Mann liegen noch aus der untersten

Fördersohle . Leider muß angenommen werden , daß sie zerschmctlerl
sind . Die Bergungsarbeiten gestalten sich äußerst schwierig . Die

Zechenverwaltung lehnt jede Austuafl . auch an die presse , ab .

Essen , 4. April . ( WTB . ) Das Unglück auf dem neuen Schacht V
der Zeche Mathias Stinnes ereignete sich zu Beginn der Seilfahrt .
Aus bisher unbekannten Gründen versagte die Fördermaschine . In -

folgcdesscn fuhr der leere Förderkorb in die Seil -

scheide , während der mit 70 Mann besetzte zweite Förder -
korb in den Sumpf hinabfuhr . Bei dem Anprall wurde
die unterste Etage erheblich gestaucht . Die Rettungsarbeiten setzten
sofort mit aller Energie ein , und es gelang binnen kurzem , die Be -

satzung der diei oberste » Etagen des verunglückten Förderkorbes
restlos zu bergen . IS von diesen konnten ohne jede Hilfe sich noch
Hause begeben . Aus der untersten vierten Etage sind zurzeit zwei
Tote geborgen . Es fehlen nach etwa 10 bis II Mann . Ein

großer Teil der Verunglückten ist leicht verletzt . Drei Mann wurden

schwer verwundet .

Essen , 4. April . ( WTB . ) Don den auf Zeche Mathias Stinnes

verunglückten Bergleuten waren bis 10 Uhr vormittags bä geborgen ,
davon waren IS ohne Verletzungen , 43 leicht und 3 schwer verletzt .
2 waren lot . 7 bis 9 befinden sich noch In der unteren , stark zu -
sammengedrücklen Etage de » Förderkorbe » . Die Bergungsarbeiten
gestalten sich sehr schwierig , und es ist wohl nicht damit zu rechnen ,

daß noch einer von diesen verunglückten lebl . Die Bergbehörde
war sehr rasch zur Stelle , um die Ursache de « Unglücks festzustellen .
Die beiden bisher geborgenen Toten sind die Bergleute D i e h l ,
27 Jahre alt , und Lipke ; letzterer ist Vater von vier Kindern .

Cnglanö un » »le deutschen Wahlen
Die Beurteilung des Wahlergebnisses .

( Von unserem Londoner Korrespondenten . )

K XV. London , 1. April .
Gewisse politische Grundbegriffe , um die die junge mittel -

- europäische Demokratie erst ringen muß , sind dem Engländer
in Fleisch und Blut übergegangen : aber das unmittelbare

leidenschaftliche Interesse für alles , was nicht England un -
mittelbar selbst oder was das britische Weltreich betrisst , hat
sich im Laufe der Jahrhunderte ein wenig totgelaufen . Es

ist , im Gegensatz zu Frankreich , aber auch zu Deutschland , ein

wenig Ironie in allen Ernst gemischt . Deshalb würde die Zu -
mutung , sich für die deutschen Präsidentenwahlen auch nur

annähernd so zu interessieren wie für den Ruderwettkampf
zwischen den Universitäten Cambridge und Oxford bis in die

politisch interessierten Schichten hinein nur auf ein nachsichtiges
Achselzucken stoßen .

Es ist infolgedessen selbstverständlich , daß die Presse die

sich aus dem jüngsten Wettkampf Oxford - Cambridge ergeben -
den „ Probleme " nicht nur in ihrem Sportteil , sondern auch
im Leitartikel ausführlicher erörtert als die politischen Fragen ,
die die deutsche Präsidentenwahl aufwirst , und es ist kein
redaktioneller Zufall , wenn eine Reihe führender englischer
Tageszeitungen mit Einschluß des „ Daily Telegraph " ( zurzeit
Englands wichtigste politische Tageszeitung ) redaktionell zur
deutschen Wahl überhaupt noch nicht Stellung genommen
haben , sondern sich auf die Meldungen und Kommentars ihrer
Berliner Korrespondenten beschränkten .

Freilich , es ist nicht nur eine gewisse Indifferenz , die aus
solchen Tatsachen spricht , sondern es steht dahinter doch noch
mehr ein Moment politischer Erziehung : das Widerstreben der
Engländer , sich in das „ schwebende Verfahren " der Innen -
Politik eines anderen Landes einzumischen . Das spricht die

„ Daily News " , eine der klug redigierten englischen Tages¬
zeitungen aus , indem sie schreibt : „ Es ist nicht die Aufgabe
eines Ausländers , sich in das hineinzumischen , was in erster
Linie eine innerpolitische deutsche Angelegenbeit ist , oder auf
irgendeine Weise' zu yersuchen , die öffentliche Meinung Deutsch -
lands von außen her zu formen . "

Diese Einschränkungen müssen immer wieder gemacht
werden , weil sich zeigt , daß die Art der Berichterstattung , die
sich einige große deutsche Nachrichtenblätter aus England be -

stellen , in Deutschland den Eindruck erweckt , als sehe ganz
England mit gespannter Aufmerksamkeit auf jede Phase der

deutschen Innenpolitik . Daraus ergeben sich jene Fehlschlüsse ,
die so oft die deutsch - englischen Beziehungen ungünstig
beeinflußt haben .

Die Feststellung dieser unleugbar weitverbreiteten

Indifferenz darf aber nicht zu der falschen Auffassung ver -
führen , als hätten die politisch maßgebenden und der Ocffent -
lichkeit gegenüber verantwortlichen Persönlichkeiten überbau vt
keine Meinung . Im Gegenteil ! Die Meinung dieser Kreiie
ist absolut feststehend und eindeutig , vom rechten Flügel der

Konservativen über die Liberalen bis zum linken Flügel der

Arbeiterpartei . Es ist die völlig unwidersprochene Auffassung ,
daß für Deutschland wie Europa die Wahl eines rechts -
gerichteten Reichspräsidenten ein Unglück bedeuten würde . Das

spricht die Presse , soweit sie sich mit dem ersten Gang der

deutschen Präsidentenwahl beschäftigt , auch mit einer Selbst -

Verständlichkeit und Einstimmigkeit aus , vor der vermutlich
selbst die geübtesten Berdrehungskunststücke der Deutschnatio -
nalen kapitulieren müssen .

Die „ Times " ( konservativ ) schreibt z. B. :

Das einzige , was an dem Wahlergebnis für Europa wichtig
bleibt , ist , daß jene Gruppe , die von einer Rückkehr zu den

Methoden Bismarcks spricht und deren ausgesprochene Absicht es ist .
eine Revision der durch den Bcrsaillcr Frieden geschaffenen Grenzen
herbeizuführen sucht , nicht in die Lage versetzt wurde , die Durch -
führung der von ihr verkündeten Politik zu versuchen — wozu sie
sich unter dem Druck ihrer Anhänger vielleicht veranlaßt sehen
könnte .

„ The D a i l y C h r o n i c l e " ( liberal , Blatt Lloyd
Georges ) :

Mag nun die Wahl ( im zweiten Gang ) auf wen immer fallen ,
Europa hat ein Interesse daran , daß ein Republikaner gewinnt . Die

Nationalisten , die Monarchisten sind , wenn sie sich auch nicht so

nennen , sind die Vertreter einer Revanche - Reaktion und der

militärischen Wiedergeburt . Ihr Sieg würde den Frieden unter -

graben . . . .

„ Daily News " ( linksliberal ) :
Der schließliche Sieg eines nationalistischen Kandidaten würde

aber , ganz abgesehen von der Frage der Wiederkehr des „Kaiseris -
mus " noch andere Nachteile mit sich bringen . . . . Niemand kann
und darf übersehen , daß die Wahl eines nationalistischen Präsidenten
ernste , und wie man wohl wird sagen können , durchaus ungünstige

Rückwirkungen auf Frankreich und England haben würde .
Es würde notwendigerweise Deutschlands Lage schwieriger machen
als das an und für sich der Fall sein müßte . . . .

Die Frage , ob außenpolitisch ein „ nationaler " Reichspräsi -
dent monarchistischer Färbung erwünscht oder unerwünscht ist ,
kann also , was England betrifft , so klipp und klar beant -

wartet werden , daß es den Rechtskreisen in Deutschland auch
bei der größten Vergewaltigung der Tatsachen nicht möglich
sein dürfte , zu einem anderen Ergebnis zu kommen . Ein

rechtsstehender Reichspräsident ist nach außen eine

s ch w e r e B e l a st u n g. Ein solcher Reichspräsident würde
allen denjenigen , die an die Demokratie in Deutschland nie -

mals geglaubt , sondern sie für einen deutschen „ Trick " ge »



halten haben , ein neues und unwiderlegliches Argument in

die Hand spielen . Sie würde in den maßgebenden Kreisen
Englands , in deyen man zwar die demokratischen Kräfte in

Deutschland erkennt , aber an ihrer inneren Kräftigung
zweifelt , als ein Sturmzeichen gewertet werden . Nicht in
dem Sinne , daß man eine Restauration der Hohenzollern er -

wartete . Man ist in England überzeugt , daß die Republik ,
auf lange Sicht gesehen , die einzig mögliche Staatsform
Deutschlands darstellt . Wohl aber in dem Sinne , daß sie das

Vorspiel für einen Restaurationsoersuch darstellt , der Deutsch -
land in eine langdauernde Krise und außenpolitische Agonie
versetzen würde .

_

Sie Lösung der französischen Krise .
Die Sozialisten für Herriot . — Neue Kämpfe in Sicht .

Paris , 4. April . ( ( Eigener Drahtberichl . ) 3n den Kreisen
der Linksparteien ist man von der Lösung der Regierungskrise
befriedigt . Die Sozialisten hoben noch am Freitag abend

beschlossen , der Regierung herriot auch in Zukunft ihre
aktive Unter st ühung zu leihen . Den besten Weg zur Lösung
der Finanzkrise sieht sie in der Erhebung einer Vermögens -
obgabc . herriot hat in diesem Sinne auch bereits gewisse
Zugeständnisse gemacht und in einer Fraklionssihung seiner
Partei erklärt , daß er bereit ist , diese Abgabe vom Kapitalvermögen
zu erheben . Das Betriebsvermögen soll nicht besteuert werden . Ts
ist zu erwarten , daß die Erhebung einer Vermögensabgabe im
Senat aus starken Widerspruch stößt , so daß neue Kämpfe zu
erwarten sind . Loucheur , dessen Ehrgeiz dahin geht , auch ein -
mal Ministerpräsident zu werden , ha » sich bereits ebenfalls gegen
jede Vermögensabgabe ausgesprochen .

Am Dienstag werden die vier KoallKonsparteien in einer
gemeinsamen Sitzung zn der Forderung nach einer vermögen « .
abgäbe Stellung nehmen .

*
Die reaktionäre Opposition hat sich gestern m der

französischen Kammer eine taktische Niederlage ge »
holt : als Herriot die Vertagung einer Interpellation über den
Rücktritt Clemsntels auf Dienstag verlangt «, wagte es die
Minderheit nicht , zu widersprechen , offenbar wie Herriot und
Auriol mit Recht bemerkten , weil sie sich davor fürchtete , ihre
Stimmen zu zählen . Mit Ausnahme der Kommunisten
stimmten infolgedessen alle Abgeordneten für die gewünschte
Vertagung , über die der Ministerpräsident die Vertrauens »
frage gestellt hatte . Es ergab sich infolgedessen das etwas
paradoxe Schauspiel , daß gerade in einem Augenblick , in dem
Herriot auf das äußerste gefährdet ist , em Vertrauensvotum
für ihn mit 530 gegen 29 Stimmen angenommen wurde .

Mehr als einen taktischen Erfolg bedeutet allerdings diese
Abstimmung nicht , vielmehr bleibt die Lage der Regierung
außeroro entlich ernst , und es muß sogar mit der
starken Möglichkeit einer allgemeinen Regierungskrise im Laufe
der kommenden Woche gerechnet werden . Die Presie der
Opposition gebärdet sich heute morgen sehr zuversichtlich , zu -
mal sie nicht nur auf die Gegnerschaft der Loucheur -
Gruppe gegen die von der Regierung geplante Kapitalabgabe
rechnet , sondern auch auf den Abfall eines Teils der in der
republtkanifch - sozialistischen Gruppe vereinigten Anhänger
V r i a n d s.

Die Opposition Loucheurs ist einmal darauf zurückzu -
führen , daß diese ? gerisiene Politiker einen Sturz Herriots
wittert , dessen Nachfolge et übernehmen könnte , aber auch
darauf , daß die großkapitalistischen Interessen ,
deren Exponent er und seine Gruppe sind , sich durch die ge -
plante Kapitalabgabe bedroht fühlen . Herriot hat sich hingegen
in den letzten Tagen noch mehr nach links orientiert , indem er
eine antidemokratische Erhöhung der Einkommensteuer ab -
lehnte und eine Art Schutz » und Trutzbündnis mit

derSozialistifchanPartei schloß . Diese Entwicklung
dürfte allerdings in einem Test seiner eigenen Partei , der
schon seit Monaten über die sogenannte „sozialistische Bevor -

wundung " stöhnt , sehr ungern gesehen werden . Schon aus
diesem Grunde ist der Ausbruch einer allgemeinen Regierungs -
krife in den nächsten Tagen nicht unwahrscheinlich .

Ein öutterbrot .
Von Käthe Stombierek .

Der alte Mann , der auf der mittelsten Bank in den kümmerlich
angedeuteten Parkanlagen saß und Figuren in den Sand zeichnete .
bückte sich nun , auf seinen Stock gestützt , mit sichtbarer Anstrengung
und hob einen in Fettpapier gehüllten Gegenstand auf .

„ Sie haben dieses verloren ! " — wandte er sich an den jüngeren
Menschen , der am anderen Ende der Bant sein « Beine weit von

sich streckte , seine Zeitung studierte und bei der unvermuteten An -
rede überrascht aufblickte .

„Ueberfliisfiges Brot ! * antwortete dieser mit wegwerfender
Geste , i „ Lassen Sie liegen , vielleicht frißt es ein Hund . * Er ver -
tiefte sich wieder in seine Zeitung , während der andere stillschwei -
gend die Schnitten neben sich auf die Bant legte . Aber die Hand
des Greises , die das Brot berührt hatte , zitterte leicht , und über
feine zerknitterten Wangen huschte fliegende Röte . Cr schien einer
der vielen Altersrentner zu sein , die zu jeder Jahreszeit während
des Mittags die Bänke im Freien aufsuchen , um ihren morschen
Knochen für ein paar Stunden Sonne zu gönnen . Obgleich seine
abgetragenen Kleider von Armut und das zerfallende Gebälk seines
Körpers vom Alter gezeichnet waren , trug sein Gesicht , wie Ruinen »
immer noch die Andeutung des ganzen Gebäudes , etwas von jener
Würde der Ehrbarkeit , die früher vielleicht den Stil der Persönlich¬
keit ausmachte . Der Alle betrachtete lange nachdenkilch den Mann
hinter der Zeitung . Dann streifte er mit einem vergrübelten Blicke
das Päckchen , erhob sich und ging langsam , mit schleppenden Schrit -
ten , um das Rondell in der Mitte des Parkes . Manchmal stieß er .
erregt innehaltend im Gehen , mit dem Stock auf die Erde .

„ Eine Schande " , sprach er halblaut in » Leere , „ das schöne Brot !
— Ich hätte es gerne gegessen . . . Vielleicht frißt es ein Hund ! ? "
Nervös lachte er auf und suchte mit seinen kurzsichtigen Blicken zu
erforschen , ob das Päckchen noch unberührt auf der Bank lag . Als
er das erste Mal um das Rundteil herum war und die Bank wieder
erreicht hatte , überwand er ein Zögern , ehe er den zweiten Rund -
gang begann .

„ Warum soll ich ' s nicht essen ! ? " — murmelte er wieder —-
„ Man wirft doch das Brot nicht so fort ! — Aber der junge Mensch
könnte denken . . . * Schweigend schritt er weiter , bi » er die Bank
wieder erreichte . Unverändert die Gruppe : der junge Mann als
Hindernis noch immer neben den Schnitten . Doch der schlaue Alte
setzte sich mehr in die Mitte , so daß er mit seinem Körper , wenn er
sich vorbeugte , das Päckchen verdeckte . So saß er nun , immer noch
grübelnd , und bewachte das Brot .

Allmählich wurden seine müden Züge von einem Lächeln ver -
klärt . Ein Entschluß schien zu reifen . Es war für die frühe
Jahreszeit außerordentlich mild . Der junge Mann hatte seine Zei -
iung zusammengefallet und las einen Roman . Gr würde vielleicht

Tjcheta - Prozeß vor öem Enöe .
Plaidoyer des Staatsanwalts .

BS . Leipzig , 4. April .
Zu Beginn der Sonnabendverhandlung erklärte der Angeklagte

P o e g e , er halte seine Aussagen aus der Voruntersuchung aus -
recht , dazu aber noch seine Aussagen au » der hauploerhandluog ,
die seine Mitangeklagten entlasten .

Der Angeklagte M a r g i e s beantragte sodann , die bei ihm
gefundenen Sprengstoffe durch einen Sachverständigen untersuchen
zu lassen . Aus der Photographie der Sprengstoffkiste könne das
Gericht doch unmöglich ersehen , daß es sich um Sprengstoffe ge -
handelt habe .

Nach einer Beratung teill « der Vorsitzende mit , daß es der
Gerichtshof für voll erwiesen Halle , daß es sich um Sprengstoff
gehandelt habe , und daß er daher de « Antrag ablehne .

Hieraus erhiell der R e i ch s a n w a l t zu seinem Plädoyer das
Wort : Der Reichsanwall betonte zunächst die Objektivität , die er
walten lassen wolle . Es sei im Lause der Verhandlung behauptet
worden , daß eine ungeheure Bearbeitung der Presse durch die

� Reichsanwaltschaft stattgefunden habe . Das sei aber niemals ge -
fchehen. Auch sei der Voiwurs gemacht worden , als führe das
Gericht einen Tendenzprozeß . Auch das müsse er zurückweisen .
Niemals sei von irgendeiner Behörde aus eine B e e i n f l u s .
s u n g vorgenommen worden . Schließlich müsse er noch auf die
Vorwürfe gegen die Untersuchungsbehörden eingehen . Poege habe
sich über . Koppenhöfers Uiüerjuchungsführung beschwert . Land -
genchtsdirektor Vogt habe unter Eid ausgesagt , daß sich Poege aus
freien Stücken vorführe » ließ . Poege war es , der angegeben hotte ,
daß Neumann im Ernst auf Rausch geschosien habe . Die gesamten
Beschwerden gegen Landgerichtsrat Bühner sind Gegenstand einer
kommunistiswen Interpellation im württembergischen Landtag ge -
worden , wo die Vorwürfe gegen Bühner zurückgewiesen wurden .
Auch gegen Landgerichtsdirektor Vagi sind Angriffe gerichtet worden .
Vogt hat über die Pflichten seines Amte » hinaus einem Angeklagten
gesagt , daß er nichts aussagen brauche .

Sodann wies der Reichsanwalt darauf hin ,

daß die KPD . ihre Leute angewiesen Hobe , bi » znm äußersten
zu schweigen

und eventuell recht ausgedehnten Gebrauch von der Erfindung des
großen Unbekannten zu machen . Nach einer Mahnung an den Ge -
richtshof , sich nichts vormachen zu lassen , analysierte der Reichs -
anwalt die S p i tz e l t h e o r i e, mit der die KPD . eingehend ge -
arbeitet habe . Es sei gesagt worden , daß an der S p i tz e d e r Z e r -
setzungsabteilung der Landtagsabgeordnete E b e r l e i n ge -
standen habe , was durch ein Schreiben an denselben klar bewiesen
werde . Der Angeklagte N e u m a n n wurde nach besten Aussagen
von Skoblewski verpflichtet , und er hat ihm den Rat ge -
geben , mit Sprengstoffen zu arbeiten . Demgegenüber sind Sko -
blewskis Aussagen widerspruchsvoll . Er verleugnete die Schipowa
aus Kaoaliersrücksichten , während diese selbst vor dem Untersuchungs -
richter zugegeben hat , mit Skoblewski in einem Verhältnis gestanden
zu haben . Der Angeklagte H u k e hat zuerst den Decknamen Wolf
angegeben . M ö r s n e r hat zugegeben , daß Neumann ihm als
Verbindungsmann des Skoblewski vorgestellt wurde . Skoblewski
hat behauptet , er sei erst Ende Februar nach Deutschland gekommen ,
während die Zeugin , Frau Hoffmann , angegeben hat , ihn schon vor
Weihnachten gesehen zu haben .

Der Reichsanwall hielt es für nachgewiesen , daß Skoblewski der
helmuth ist . von dem drei Angeklagte gesprochen haben , daß
serner hochverräterische Sitzungen bei dem Abgeordneten
koenen staltgesunden haben , wobei militärische karten ver -

wendet wurden .

Weller wies der Reichsanwalt die Behauptung zurück , daß die KPD .
lediglich faschistische Angriffe habe abwenden wollen . Die Gewehre
sind in Hamburg wirtlich losgegangen , und es war keine Abwehr
von faschistischen Angrisfen mehr , wenn man die Polizeiwachen über -
fallen hat , die dem demokratischen und sozialistischen Senat von
Hamburg unterstanden . Der Angeklagte Neumann hat gestanden ,
daß damals die Absicht bestanden habe , Revolution « -
komitees einzusetzen . Verschiedenheiten haben zwischen den

Richtungen innerhalb der KPD . nur bestanden über den Zeitpunkt
de » Losjchlagens , niemals aber darüber , daß man den Aufstand vor -
bereiten solle .

Nunmehr ging der Reichsanwav zu der Frage der Bildung
der Tscheka oder Terrorgruppen über . In einer Zell der
äußersten wirtschaftlichen Bedrängnis , wo kaum ein Arbeiter in
Deutschland wußte , wie er seinen Lebensunterhalt bestreiten solle .
da rollte der russische Dollar in Deutschland . Wir
wissen , welche Beträge zu den Wasfenaufkäusen verwendet wurden .
Daß dabei schließlich die Korruption sich brell gemacht hat , ist ver -

vor der Dämmerung den Park nicht oerlasten . Bei diesem Gcdan -
ken liebtoste der Alle mit den Augen da « Päckchen , schob seine Hand ,
die er leicht auf der Bank gestützt hatte , vorsichtig vorwärts in der

Richtung der Schnitten , rückte ein wenige » nach , bückte sich , wie um
seine Figuren im Sand zu betrachten und verbarg , ein Knistern ver -
meidend , den eroberten Schatz in die Tasche . Mll einem prüfenden
Blick aus den Andern erhob er sich dann und bewegr « sich schwer -
fällig davon .

Mll einem verschmitztem Lächeln zog er das Brot aus der

Tasche , betrachtete eingehend das saubere , fettdichte Papier und

kicherte , während er langsam den Umschlag entfernte , übermütig wie
ein slaumbärtiger Jüngling :

» Gar nichts hat er gemerkt , gar nichts ! Und setzt wird er sich
wundern , daß das Paket nicht mehr daliegt ! *

Veüekknü im Revuestil .
Es war immer die Klag « Wedekinds , daß seine Dramen nicht

die zutreffende Darstellung fanden , daß seine Sehnsucht nach dem
eigenen Bühnenstil nicht verwirklicht wurde . Inzwischen ist
mancherlei geschehen , um Wedekinds Forderungen zu allgemeinen zu
machen . Der Expressionismus des Theaters von heut « hat Nachtrag -
lich auch einen neuen Wedekindstil ermöglicht . Aber erst ein Gast -
spiel des Wiener Deutschen Bolketheaters , das tm „ Theater in
der Königgrätzer Straße " vor sich geht , hat die letzte
Konsequenz gezogen . Sein Regisseur Karl Heinz Martin hat
alles das zusammengefaßt , was an Russen und Deutsche an neuen
Regieleistungen oersucht haben , und dem Wedekind zu einem Theater -
ausdruck oerholfen , der nicht mehr zu überbieten ist . Die Bühne hat
nur noch eine Wendeltreppe und eine breite Stufentreppe , die zu
Stockwerkshöhe führte und unter sich ein leeres Gerüst und Raum
für puppenstubenartige Einbauten freiließ . Das Rsgieexperiment
wurde vollzogen an „ Franziska " , dieser Faustparodie , die einen
vorbiblischen Faust durch die Wedekindschen Höhen und Tiefen des
Lebens führt , sie die Erlebens - und Freiheitsmöglichkeiten des
Mannes auskosten und — o Hohn — als brave Familienmutter
enden läßt . Die oielverschlungenen Tendenzen des „ Mysteriums "
wurden unter der Begleitung der im Hintergrund der Bühne in
einem luftigen Gittsrkäfig postierten Jazzband natürlich vielfach
übertönt . Aber dafür wurde ein rasendes Th - ater lebendig . Die
Die Monologe wurden zu Trompetenstößen , der zweite Akt , der in
einem Berliner Weinhaus spielt , war eine Revueorgie mll Nackt -
tänzerei und wahrem Hexensabbath , in dem der Renolverschuß eine
Selbstverständlichkeit wurde . Wedekind gab nur noch die Stichworte
an . Seine Predigt von Nacktheitskult konnte hier und im Festspiel
nicht wörtlicher genommen werden . Musik , Schauspiel und Tanz —
alles hatte eben einen Rythmus des toll gewordenen Theaters .
Tilla Durieux war die Franziska , blendend in der virtuosen -
basten Nielgestaltiakeit , der Erscheinung , der Stimme , des Minen -
spiels . Bald zur Säule erstarrt , die unbewegt Wedekinds Paradoxe
verkündet , bald zur großen Komödiantengeste aufgereckt , wenn sie die
Helena meistert , und zum Schluß Idyll aus der Gartenlaube . Ihr
zur Seite Hugo Werner - Kahle , der moderne Mephisto ,

ständllch , wenn man die Leute betrachtet , deren sich die KPD . efe
Funktionäre bedient hat . In verschiedenen Prozessen ist schon fest -
gestellt worden , daß den Angeklagten bei Verrat der Tod

angedroht wurde . Der Einwand der Verteidigung , daß die
Partei einen individuellen Terror ablehne , ist unerheblich . Für so
dumm halte er eine politische Organisation nicht , daß sie so etwas

statutenmäßig festlege . _

Die Not im besetzten Gebiet .
Ter Reichstag für sofortige Abhilfe .

Der Reichstag , der heute in die Osterferien gehen will , de -

gann seine Beratungen 12 . 20 Uhr . Der erste Punkt der Tages -
ordnung ist der mündliche Bericht des Ausschusses für die besetzten
Gebiete und des Haushaltsausschusses über Hilfsmaßnahmen für die
besetzten Gebiete . Die beiden Ausschüsse schlagen folgende
Entschließung vor :

Nach Mitteilungen der Reichsregierung sind Verhandlungen
mit den Ländern über Hilfsmaßnahmen zugunsten des besetzten Ge -
bietes vor dem Abschluß . Unter Hinweis auf die große Dringlich -
keit dieser Maßnahme hält der Reichstag die beschleunigte
Auszahlung der bereitgestellten Beträge für geboten . Er ist
damit einverstanden , daß unbeschadet der etatsrechtlichen Beschlüsse
des Reichstages die sosortige Auszahlung an d ie Länder
erfolgt . Dieser Beschluß gilt auch für die besonderen zur Förderung
des Wohnungsbaues im besetzten Gebiete vom Reiche zur Ver -
fügung zu stellenden Mittel . Die gesamte vorläufig zu veraus -
gabende Summe darf 7S Millionen Mark nicht übersteigen .

Der Berichterstatter v. Guerard weist auf die besondere Notlage
in den besetzten Gebieten hin. Besonders groß sei sie bei den Kam -
munaloerbänden . Aber auch die Wirtschaft habe sich noch nicht
völlig erholt . Besonders schlecht stehe es um die Volksgesundheit .
Außerordentlich groß seien die Quartierlasten , die infolge der Be -

satzung entstanden sind . Die Zahl der Unter st ützungs -
empfang er sei im besetzten Gebiet dreimal so groß als im un -
besetzten Gebiet . ( Hört , hört ! ) Die Zahl der Ausgesteuerten ,
die der öffentlichen Fürsorge anheimfallen , betrage mehr als das

Dovpelle als im unbesetzten Gebiet . ( Hört , hört ! ) In den letzten zwei
Jahren sei die Zahl der fremden Familien , die trotz der

Räumung einzelner Teile des besetzten Gebietes untergebracht
werden mußten , noch beträchtlich gewachsen . Es gebe noch
3000 beschlagnahmte Wohnungen , für die noch kein Ersatz geleistet

sei. Das Mindestmaß dessen , was gefordert werden müsse , sei, daß
für die beschlagnahmten Wohnungen Ersatz geleistet werde .

Di « Entschließung wurde debattelos angenommen .
Zum 2. Punkt der Tagesordnung liegt ein vom Haushaltsaus -

schuß beschlossener Gesetzentwurf über eine

/ktiüenmg ües öesolüungsgefetzes
vor . Danach sollen vom 1. April 1g2S ab bis auf wetteres
96 Proz . des Wohnungsgeldzuschusses gezahlt wer .
den . Die für den Monat April nachzuzahlenden Beträge sollen im
Mai ausgezahlt werden . Der Ausschuß legt serner eine Eni -
chließung vor , die Reichsregierung zu ersuchen , mit tunlichster Bc -
chleunigung zu prüfen , ob und auf welcher Grundlage die Bezüge
>er Beamten eine Erhöhung erfahren können , und darüber dem

Reichstag alsbald nach dem Zusammentritt zu berichten .

Abg . Bender ( Soz . )
weist darauf hin , daß die Sozialdemokratisch « Fraktion
im Ausschuß einen Antrag gestellt habe , wonach den Beamten -

gruppen I bi » VI eine Erhöhung der Grundbezüge um 71s Proz .
gewährt werden soll . Dagegen hätten sich sämtliche bürgerliche Par¬
teien gewandt mit Ausnahme der Demokralen . Was den RliUIoncn
Beamten aus den unleren Gruppen jetzt als Rolstandsmaßnahm ?
bewilligt werden solle , sei so gering , daß damit keine Zusriedenheil
hervorgerufen werde . Seit dem Juni vorigen Jahres sei die Teue -

rung außerordentlich gewachsen , im Dezember habe man den Bs
amten nur 12 Proz . bewilligt , so daß gegenüber der Teuerung nocki
ein « Differenz von 15 Prozent besteh «. Es habe den Anschein , als
ob die oürgerlichen Parteien ihre Versprechungen vom De -

zember vergessen hätten . Nach amtlichen Feststellungen be -

finden sich die Beamten der unteren Gruppen in einer außerordent -

lichen Notlage und schon im Januar hat das Finanzministerium an .

gekündigt , daß etwas dagegen geschehen solle . Jetzt haben wir April
und nunmehr sollen die Beamten wieder auf später ver -

tröstet werden . Es scheint , als ob man den Beamten nur über die
Präsidentenwahlen hinaus eine „ weiße Salbe * geben und sie damit
täuschen wolle . Was man den Beamten hier gebe , sei e i n H o H n.
Die Sozialdemokratie werde jedenfalls nicht versäumen , bei der
kommenden Wahl die Beamten darüber auszuklären . ( Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Sternenlenter und Versicherungsagent in einem , ganz im Geiste

( und in der Maske ) Wedekinds : halb verstiegener Apostel , halb
Glücksritter , und in all sein Aspirationen immer betrogen . Eine Fülle
ckarakteristischer Gestalten umgab die beiden Hauptgestalten :
Hubert von Meyerinck ( der schwärmende Herzog ) , Hans
Hermann - Schaufuß ( ein Kabinettstück eines wackligen Lebe -

greises ) , Karl Forest ( als Schriftstellerboh�mlen ) , Fritz Kam -

p » r s ( als bajuwarischer Malers . Di « schöne Marianne

Kupfer war ganz nackte Holdheit , Lilly Lohrer das süße
Weibchen Maust , wie sie Wedekind vorschwebten . — Die Parodie -
Groteske mit untergelegtem Wedekindschem Text wird für Berlin W.

zweifellos obligatorisch werden . Aber wer baut den Zuschauerraum
so um , daß das Publikum endlich aktiven Anteil nehmen und den

Rhythmus der Bühne mitdarstellen kann ? — r.

Park - Frühling . Er folgte dem milden Winter schon im Fe -
bruar , aber der rauhe März warf ihn um Wochen zurück . Ein Gang
ins Freie zeigte Sträucher mit Blättern , die sich zu früh hatten vor -
locken lassen und die nun , wie verbrannt , dem Froste erlegen waren .
In dem wärmeren Dunstkreise Berlins war den früh entfalteten
Knospen die Vorwitzigkeit nicht so übel bekommen , und der Früh -
ling , der in Gestalt von Schneeglöckchen , Hyazinthen und Narzissen
( Osterglocken ) bisher eine Angelegenheit der Blumenschaujenfter
und des Straßenhandels war , beginnt in Anlagen und Parks sich
unter grünen Schleiern zu entfalten und Blüten zu erschließen .

Was hier aber überall zuerst die Blicke auf sich zieht , ist ein
Strauch , der seine goldgelben Blüten den Blättern voraucscbickt .
Unbehindert durch die noch in der Knospe schlummernden Blätter
leuchten die Blüten weithin — und dieser Strauch , den man überall
findet , ist so der eigentliche Frühlingsbote der Großstadt geworden ,
obwohl er unserem Boden fremd ist und aus China und Japan
stammt . Nach einem englischen Botaniker heißt er Forsythia , aber
nun hat er sich auch einen deutschen Volksnamen erworben : Gold -
weide . Der Name ist passend , nach der Farbe der Blüten , nach der
Form der Blätter und nach dem Wuchs des Strauches , der aber
mit unseren Weiden sonst in keinerlei verwandtschaftlichen Be -
Ziehungen steht . Dielmehr gehört die Goldweide , obwohl man es
ihr nicht ansieht , nach dem Bau ihrer Blüten und Früchte in jene
Pflanzenfamilie , der auch unser Flieder , Liguster , unsere Esche und
die südliche Olive angehört . Die Gattung der Goldweide geHort im
wesentlichen , wie erwähnt , dem fernen Osten an . Es war eine große
Uebsrraschung für die Botaniker , als während des Krieges auf der
Balkanhalbinsel ein bis dahin unbekannter europäischer Vertreter
der gleichen Gattung entdeckt und der schwierigen Wissenschaft von
der Verbreitung der Pflanzen ein neues Rätsel aufgegeben wurde .

Wir aber lassen Rätsel Rätsel sein und freuen uns des Früh -
lings , der nun endlich seine goldgelben Fahnen im Sonnenschein
flaggen läßt . L. L.

Erslaofführongen der Woche . Mliw . Die Komödie : „ Der sprechende
Asse41 . — Sonnad . Lelsingth . : ,C e s a r e B o r g i a». Renaiflanceth . :
,DaS romantisch « Alter4 . ReiicS Tbeater am Zoo : „ B a b H- .

Zu der Volksbühne beginnen die Wiederholungen von Sbakespearc »
„ Hamlet4 am Sonntag und Dienstag , sowie alle folgenden Aufsührungen
bereit « um 7 Uhr .

Vi « . VerZffeotNchmlge » der Viarbes - Ntesellschast - bleiben w der Staat -
lichen Knnftbtbllotheh Prinz - Wrecht - Str . 7a, bis zum 15. April ausgestellt .



Kampf um ü ! e Verm5gensausglekchsfteuer .
Verschleppung der Abstimmung über den sozialdemo -
kratifchen Antrag — eine Denkschrift wird gewünscht .

Im klufwerlungsausschuß des Reichstags stand gestern der
sozialdemokratische Antrag zur Beratung , wonach die Regierung zur
Beschaffung von Milleln für die Auswertung der öffentlichen Anleihen
einen Gesetzentwurf vorlegen soll , durch den die in der Kriegs - und
Nachkriegszeit neu entstandenen , gewachsenen oder
nicht wesentlich oerminderten Vermögen , mit Aus -
nähme der kleineren , einer Sonderbe st euerung unterworfen
werden . Zur Begründung des Antrags führte Genosse keil aus :

Elf Steuergesetze seien bei der Regierung In Vorbereitung .
Keines dieser Gesetze erwecke in der Bevölkerung Begeisterung . Aber
das Gesetz fehle , das von den weitesten Kreisen der Bevölkerung .
verlangt werde : das Gesetz über dle steuerliche Erfassung der Zn -
slalivnrgewinne . Die Regierung wolle sogar die schwache Ver -

mogenszuwachssteuer , die noch zu Recht besteht , ausheben ! Kein

Steuergedanke sei populärer als der , die Inslationsgewinn »
lcr zu Opfern heranzuziehen zugunsten der verarmten

Gläubiger des Reichs . Schon in den Kriegsjahren , als man
an einen so furchtbaren Währungsverfall und an eine so beispiellose
Bermögensverschiebung , wie wir sie dann erlebt haben , noch nicht
dachte , habe der Gedanke allgemein Anklang gefunden , daß nie -
mand aus der Zeit der Kriegsnot reicher hervor¬
gehen soll , als er vorher gewesen . Um wieviel berech -
tigter sei dieser Gedanke heute , nachdem Millionen deutscher
Volksgenossen der völligen Verarmung und dem Hunger
preisgegeben find . Gewiß könne man nicht die ganze soziale Um -

schichtung rückgängig machen , die der Währungszerfall hervorgerufen
habe . Wenn aber eine kleine Minderheit auf Kosten der verarmten
Volksmossen sich bereichert Hab «, dann sei der steuerliche Zugriff
zu dem Zweck , den enteigneten Staatsgläubigern wenigstens eine
Teil entschädigung zu geben , eine moralisch « Selb st ver »
ständlichkeit . Auch wirtschaftlich sei eine Besteuerung
der Inslationsgewinn « sehr wohl tragbar . Selbst wenn beispiels -
weise die I n d u st r i e o b l i g a t i o n e n bei der Aufwertung mit
den Hypotheken gleich behandelt würden , wa » geschehen müsse ,
so bleibe noch Raum genug für eine Sondersteuer . Die Gewinnrate

sei heute größer als je und auch die Lasten , die der Dawes - Plan
der Industrie auferlege , seien schon wieder in die Preise einkalkuliert .
Die Grohlandwirtschaft , die sich von ihren Hypotheken befreit habe ,
werfe mindestens dieselbe Rente ab , wie vor dem Kriege . Auch
der Gedanke der reichegesetzlichen Wiedereinführung einer
Wertzuwachs st euer werde jetzt aktuell infolge der Riesen -
gewinne , die an Objekten erzielt werden , die in der Inflationszeit
erworben wurden . Hier kämen vielfach Ausländer in Betracht ,
die vor zwei , drei Jahren in Deutschland Häuser gekauft haben und

sie jetzt um einen vielfach höheren Preis wieder verkaufen . Diese
ausländischen Jnflationsgewinnler können nur mit der Wertzuwachs -
steuer getroffen werden . Nach der monatelangen Barmat - Hetze
biete sich hier jetzt die Gelegenheit , der ganzen Kategorie der . Bar -
inats " durch die Tat zu Leibe zu gehen und die errafften Gewinne

für den Staat zurückzufordern . Daß manche Träger ange -

sehenerNamenzu diese Kategorie gehören , dürfte vor der Be -

schlußfassung nicht zurückschrecken . Mit der Zustimmung zum Prin -

zip des Antrags sei nichts getan , es müsse sofort von der Regierung
die Vorbereitung zur gesetzgeberischen Ausgestaltung getroffen
werden .

In der v e b a t t e bekannten sich , wie früher schon , alle Redner

zu dem Grundgedanken des Antrags , den sie als . gesund ' ,
„ gerecht ' und . selbstverständlich ' bezeichneten . Und doch

stimmte schließlich außer den Sozialdemokraten und Kommunlsten
kein Mitglied des Ausschusses für die sofortige Annahme .

Abg . Emmiuger von der Bayerischen Dolkspartei meint «, e »

eile gar nicht mit der Sache . Man solle erst die regulären
Steuern machen und dann , vielleicht tn einigen Iahren . dem

an sich richtigen Gedanken hes sozialdemokratischen Antrags näher ,
treten . Die Erörterung gehöre übrigens in den Steuerausschuß und

nicht in den Aufwertungsausschuß . Es sei auch erst dt « t « ch n i s ch e

Durchführbarkeit und die Ergiebigkeit des Steuer .

gedankens zu prüfen . Dieser Abgeordnete stellte daher den An -

trag , von der Regierung eine — Denkschrift zu verlangen
über die Durchführbarkeit der in der 3. Steuernotverordnung vor -

gesehenen Inflationssteuern sowie einer etwaigen Jnflationssteuer

auf Gewinne bei Grundstücksveräußerungen und über die im sozial -

demokratischen Antrag gewünscht « Vermög « nsausglcichs . und Der -

mögenszuwachssteucr .
Diesem Antrag schlössen sich die Vertreter des Zentrums

Dr . Schetler , der Deutschen Volkspartei Gildemeister und der Deutsch -

nationalen Dr . Hergl an . Der deutsch nationale Redner er -

klärte aber sofort , daß seine Fraktion für eine beson -

der « Besteuerung des erhalten gebliebenen Each -

mertbesitzesnichtzu haben sein werde .

Der Demokrat o. Richlhoseu erklärt » sich nachdrücklich für die

Verwirklichung des sozialdemokratischen Vor -

s ch l a g s , die an technischen Schwierigkeiten nicht scheitern dürfe .

Abgeordneter Dr . Hertz ( Soz. ) führte den Borrednern schließlich

zu Gemüte . daß man immer dann auf d « n Ausweg der Denkschrift

verfalle , wenn man sich in peinlicher Situation befinde : aber damit

werde die Sache nur verschleppt . Wenn der Ablauf der

3. Steuernotoerordnung ( 30. Juni ) eingehalten werden solle , dürfe
keine Zeit verloren werden . Aus dem Widerspruch Hergts gegen die

Besteuerung der erhalten gebliebenen Substanz ergäbe sich auch

die Ablehnung der Be st euerung des entschuldeten
landwirtschaftlichen Grundbesitzes . Das sei aber für

die Sozialdemokratie einer der Kardinalpunkte . Mit welchem

Recht besteuere man den «ntschuldeten städtischen Grundbesitz .

wenn man den ländlichen freilassen wolle ?

Darauf wurde der Antrag Cmminger gegen die Stimm -

enthalwng der Sozialdemokraten und Kommunisten a n g e n o m -

m e n und weiter beschlossen , den Antrag Keil gemeinschaftlich
mit der Denkschrift wieder auf die Tagesordnung der e r st e n A u s -

schußsitzung nach Ostern , die gemeinschaftlich mit dem

Cteucrausschuß staftsinden soll , zu setzen .

deutsch - Gefterreichs Anschluß .
Die Wiener „ Arbeiterzeitung " gegen Benesch .

Wien , 3. April . ( MTB. ) Die Erklärungen des tschechischen
Außenministers Benesch gegen den Anschluß Oesterreichs an

Deutschland veranlaßten die „ Arbeiterzeitung ' , darauf hinzu -
weisen , daß gerade Benesch während der Kriegszcit das uneinge¬
schränkte Selbstbcstimmungsrecht jedes , auch des kleinsten Volkes .
rerteidigte . während er jetzt die Vereinigung der Deutschen Oester -
icichs mit den Deutschen im Reiche durch dovpelte und dreifache
Verträge einer Koalition von Staaten verhindern wolle . Hierzu
erNärt das Blatt , daß der Anschluß nicht möglich ist . so lange die

Machtverhältnisse in Europa keine wesentliche Derändernng er -

tahren . weiß in Deutsch - Oesterreich und in Deutschland jedes Kind ,
und niemand denkt daran , diese Machtverhältnisse durch Gewalt

und Krieg zu ändern . Aber selbst die Friedensvertrage von

Versailles und St . Germain lassen es zu , daß der Völkerbund

durch einstimmigen Beschluß Deutsch - Oesterreich die Heimkehr zum

deutsch «» Mutterland « zeige .

Sinkenöe Eichen .
Berlin hat in letzter Zeit öfter von großen Volksparkprojekten

gehört , die den Großstadtmenschen in nicht allzuweiter Entfernung
vom Kern der Stadt ein Stück durch menschliche Kunst verschönte
Natur und eine für die Bolksgesundheit dringend notwendige Sauer -
stoffquelle bringen sollen . Die Notwendigkeit solcher Projekte wird
niemand bestreiten können , denn das Berlin der letzten Jahrzehnte
hat wenig für solche Lungen der Großstadt gesorgt , im Gegenteil ,
von dem durch den Zweckverband für Millionen erworbenen „ Dauer -
wald ' sind sogar noch in den letzten Jahren unter stiller Duldung
der Behörden große Teile abgeholzt , besser gesagt , verwüstet worden .
Die Entrüstungskundgebungen der Bevölkerung und die Mahnrufe
der Wissenschaftler sind ungehött verhallt . Das Verhängnis hat
seinen Laus . genommen . Unersetzliche , teilweise hundertjährige Be -
stände , der berechtigte Stolz der betressenden Vororte sind hemmungs -
los binnen wenigen Tagen der Axt der Habgier zum Opfer gefallen .

Neuerdings spielt sich das gleiche Schauspiel im Südosten Ber -
lins , in der W u h l h e i d e , ab . Dort wird nach großzügigen Plänen
ein weiterer Volkspark geschaffen , der als Verlängerung des Trep -
tower Plänterwaldes gedacht ist und den Berlinern Gelegenheit
bieten soll , vom Schlesijchen Busch durch den Treptower Part bis
nach Köpenick im Grünen zu wandern . Man sollte nun glauben ,
daß eine weitsichtige und praklisch veranlagte Stadtverwaltung mit
allen Mitteln daraus bedacht wäre , möglichst jeden einzelnen der

dortigen Eichenriesen zu erhalten , über die Jahrhunderte dahin -
gerauscht sind , die noch den Elch und das Wildschwein gesehen haben .
Statt dessen holzt die Berliner Forstverwaltumz mit einer geradezu
unheimlichen Geschwindigkeit die letzten Bestände des großen Eich -
gestells zwischen dem Wasserwerk Karlshorst und dem Elisabeth -
Hospital nieder .

Die Bevölkerung steht mit zunehmender Erbitterung
diesen Vernichtungswahnsinn und empfindet es als bitteren Hohn ,
daß man neuerdings den Versuch macht , die entschwindende Pracht
durch Nachpslanzungen aus der Baumschule des Bezirksamts Trep -
tow zu ersetzen , die mehrere Menschenatter brauchen , um auch nur

annähernd einen so majestätischen Eindruck zu erzielen , wie der bis -

herige Bestand umsonst und mühelos bot Man erzähtt sich sogar in

eingeweihten Kreisen , daß alle Bemühungen der Parkverwaltung .
die Wuhlheide in eigene Regie zu bekommen , an dem Starrsinn der

Forstverwaltung gescheitert sind : Vernunft wird Unsinn , Wohltat

Plage ! Es scheint so, als wenn erst der letzte Baum in Geld um -

gemünzt werden soll , ehe die Uebertragung erfolgt . Dann wird die

Parkoerwaltung vor einer öden , sandigen Steppe stehen , deren Um -

Wandlung in einen wirklichen Volkspark kaum mehr möglich sein

dürfte .
Wann wird diesem offiziellen Baumfrevel ein Ende bereitet

werden ? Man komme nicht mit der Ausrede , daß viele der allen

Eichen infolge Senkung des Grundwasserspiegels durch das Karls -

Hörster Wasserwerk dem Untergange geweiht seien und daher noch

schnell zu Geld gemacht werden müßten . Namhafte Fachleute haben
erklärt , daß zahlreiche Bäume bereits anfangen , sich wieder zu er -

holen und daß es nur nötig sei , sie sachgemäß zu köpfen , um «inen
neuen starten Austrieb hervorzubringen . Gegen die Entfernung
wirtlich absterbender Exemplare wird kein Vernünftiger etwas ein -

zuwenden haben . Aber wenn man sogar die von der Parkverwaltung
als unentbehrlich bezeichneten Standbäume fällt und dadurch den

Gesamtcharakter der Planung stört , dann kann man wohl nur von

Unverstand reden . Ingrimmig mag man dabei an die Parodie
denken : Wer hat dich , du schöner Wald , ausgebaut und dann

verschoben ?

yalleufportfeft der �lebekterfportler .
Dle Hewerkschaslskommifsion fordert zur regen Teilnahme auf .

Der Kartelloerhand Groß - Berlin für Sport - und Körperpflege
veranstaltet am morgigen Sonntag , den S. April , ob 3 Uhr nach -

mittags , ein Hallensvortfest im Sportpalast . Potsdamer
Straß « 72. Das Fest fuhrt alle Zweige des Arbeitersports vor und

soll dem Arbeitersport neue Freunde zuführen . Der Arbeitersport .
hat sich erfreulich entwickelt . Diese Entwicklung ist umso mehr zu be -

grüßen , al , er nicht der Heranbildung einzelner Größen dient , son -
dern sich einzufügen in das Gesamtbild der Arbeiterbewegung be -

müht . Der Ausschuß der Gewerkschastskommtsston
Berlins und Umgegend fordert die Arbeiter Berlins zur

regen Teilnahm « an dem Hallensportsest auf .

Der Berliner Rundfunk - Grohseuder .
Der Berliner Rundfunkgroßsender geht in dem Hause der Funk -

industrie am Kaiserdamm in Charlottenburg seiner Vollen -

dung entgegen und wird in diesen Tagen die e r st e n S e n d e-

versuch « unternehmen . Der von der Telefunkengesellschast Berlin

erbaute Sender — der allen Besuchern der Funkmesse im Dezember
1924 bereits bekannt sein dürste — wird eine mittlere T e l e p h o -

n i e l e i st u n g von etwa 2 Kilowatt im Antennenkreis haben , das

bedeutet , er wird in der Leistung etwa zehnmal so stark sein als
die heutigen deutschen Rundfunksender . Die Sende -

antenne ist al » fünfdrähtlge T - Antenne von dem im Ausbau befind -
lichen 130 Meter hohen Funkturm zu einem 80 Meter HIlssmast ge¬
spannt . Die Steuerung erfolgt noch der Telefunkenmethode
der Gittergleichstrommodulation , deren einwa - tdfreies und hoch -

ökonomisches Arbeiten auch bei dem an Telefunken vergebenen Bau
des Wiener Rundfunkgroßsenders — der 5 Kilowatt mitttere Tele -

phonieleistung besitzen wird — ausschlaggebend gewesen ist . Der

Strombedarf des Berliner Senders wird dem städtischen Kraftnetz
entnommen werden , als Reserve ist in den Kellerräumen des Funk -

Messehauses ein S0- ?L- Elnzylinder - Dies «lmotor aufgestellt . Die Be -

sprechung des Senders wird — wie die aller anderen Berliner Sen -
der — vom Boxhaus erfolgen . Dem Ausbau des Berliner Groß -
senders wird die ebenfalls an Telefunken vergebene Liefenmg des

Hamburger Rundfunkgrohsenders in baldiger Zeit folgen .

Warum dürfen wir nicht bauen ?

In diesen Tagen fand in M a h l s d o r s im Bezirk Lichten -
b e r g eine außerordentlich gut besuchte Siedlerversamm¬
lung statt , die ebenso wie die vor einiger Zeit in Grünau » md

Zehlendorf abgehaltenen Siedlerversammlungen für ihre Be -

zirke eine große Menge begründeter Beschwerden gegen die

Baubureaukratie des Bezirks Lichtenberg der er -

staunt aufhorchenden Oeffentlichke ' t unterbreiten konnte . Mcrkwürdi -

gerweise hatten die eingeladenen Behörden zu der Versammlung keine
Vertreter entsandt . In den Reden kam folgendes zum Ausdruck :

Jeder Wohnungswirtschaft zum Hohn wurde im Sommer 1924 das

Bauen von Wohnlauben verboten . Die Errichtung von Gebäuden

außerhalb der 200 - Metcr - Grenze ist ohnehin nach den Richtlinien
des Magistrats vom 29. März 1922 verboten . Verschärfend hierzu
verhalten sich die vom Bezirksamt Lichtenberg erlassenen Grundsätze

zu diesen Richtlinien , welche die Errichtung eines Gebäudes selbst
innerhalb dieser 200 - Meter - Grenze nur unter gewissen Voraus »

sttzungen zulassen . Diese Richtlinien in Verbindung mit den Grund -

sägen sind in der Hand der Verwaltung ein bewegliches Instrument ,
um jegliche Baulust zum Stillstand zu bringen . Schon mehren sich
die Anzeichen , daß unter den obwaltenden Zuständen den Kalo -

nisten die Freude an ihrer Scholle genommen wird

und sie in die Arme der beutehungrigen Spekulation getrieben
werden . Ganz anders das Verhalten der Stadt im Be -

zirk N e u k öl l n. Dort stellt man Millionen zum An¬

kauf weiter LSndereien zur Verfügung . Mit der ein -
stimmig angenommenen Entschließung wurde die sofortige Aufhebung
aller einschlägigen Bestimmungen zum Nutzen der Schaffung neuen
Wohnraums gefordert . Gefordert wurde ferner die Schaffung neuer
dem Gebiet sich anpassender Baubestimmungen und die Heranziehung
von Vertretern aus den Kreisen der Interessenten bei der Beratung
von Bauangelegenheiten . _

Unaufgeklärter Mord ?

Einem Berliner Mörder will ein Amerikaner in New Park auf
der Spur sein . Wie er hierher mitteilt , soll es sich um ein Der -
brechen handeln , das schon im Jahre 1899 in Berlin verübt worden
sei . Damals seien zwei junge Burschen in einen Kletderladcn ein -
gedrungen , um zu stehlen , und hätten den alten Geschöfts -
in haber mit einer Eisen st ange niedergeschlagen
und so schwer verletzt , daß er am nächsten Tage gestorben sei. Wer
sich eines derartigen Berbrechens und des Tatortes erinnert , wird
ersucht , sich bei Kriminalkommissar Ziegler im Zimmer 90 » des
Polizeipräsidiums zu melden .

_

Fahnenweihe des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold in Ehar -
loktenburg . Die Charlottenburger Kameradschaft de » Reichsbanners
Schwarz - Rot - Gold begeht am kommenden Sonntag das Fest der
Fahnenweihe . Aus diesem Anlaß findet ein größerer Aufmarsch
einiger Berliner Kameradschaften statt und es werden der Bor -
sitzende des Bundes , Oberpräsident H ö r s i n g, sowie Reichstage -
abgeordneter L e m m e r und voraussichtlich auch der Reichstags -
Präsident L ö b e eine Ansprache halten . Die Weihe der neuen
Fahne findet gegen 2 Uhr auf der Reitbahn am Bahnhof Zoo statk ,
im Anschluß daran geht «in Umzug durch verschiedene Straßen
Charlottenburgs vor sich.

Traurige Folgen hatte eine Zurechtweisung , die einem zwölf
Jahre alten Schüler Alfred W. zu Grünau von seinem Vater erteilt
wurde , weil er sich naseweis benommen hatte . Der Vater schickte
den Jungen zur Strafe auf den Wäscheboden , wohin er auch ohne
Widerstreben ging . Bald wurde es oben still . Als nun ein kleiner
Bruder nach dem Boden ging , fand er Alfred erhängt auf .
Cr hatte an der Wäscheleine eine Schlinge gemacht und den Kopf
hineingesteckt . Die Eltern schnitten ihn ab und riefen schleunigst einen
Arzt . Aber der Junge war schon tot .

vi « Faost . Auisükrung de » vkzirk »blldung »au »schuss «», die silr Freitag .
den 10. iiprll ( Karsseitao ) , abends 7' / , Uhr , im Thalia - Tbealer geplant
war , kann nicht stattfinden , weil die polizeiliche Erlaubnis veriagt wurde .

Sprachschn >« für Proletarier . In den nächsten Tagen beginnen neue
Unicrrichtskurse für Anfänger und Vorgeichrlttene , ILr Kinder lNackmIitags -
Unterricht ) und für Erwachsene ( Abendunterricht ) Anmeldungen Mittwoch .
den 1. . und Donnersiag . den S. April , von 4 —8 Uhr nachmittags , bei
Genossin Heß , IV 50, spichernstr . 16, Gartenhaus III . Die Anmeldung
kann auch schristlich erfolgen .

_ _

Explosionsunglück in einem Steinbruch .
2 Arbeiter tot . 2 schwer verletzt .

Freibürg i. Vr „ 3. April . ( WTB . ) In Malsburg bei Kandern
im Markgräkler Land ereignete sich gestern nachmittag ein
schwerer Unglücksfall . In dem Granitsteinbruch der Firma
Gebrüder Thiele in Kandern wurden Sprengungen vorgenommen ,
und zwar sollte eine Felswand von etwa 18 Meter
Höhe gesprengt werden . Bereits vor . vollendeter Ladung scheint
sich eine Sprengpatrone vorzeitig entzündet zu haben ,
wodurch der Sprengschuß losging und die oben auf der Wand
stehenden Leute mit der Gesteinsmasse heruntergeschleu -
dert wurden . Bon den betreffende Steinbrechern sind zwei noch
im Laufe der Nacht ihren schweren Verletzungen erlegen ,
während zwei weitere schwer oerletzt in der Klinik von Freiburg
liegen . Die Untersuchung des Unglücks wurde vom Amtsgericht
Müllheim noch im Laufe des Nachmittags aufgenommen , lieber dos
Ergebnis ist noch nichts bekannt .

Groß - Serlmer Parteinachrichten .
r.S. Abt . Achtung ! Die männlichen Darteig , nossen de« 5 Steile « veronstglten

dem « abend 8 Uhr in Echnubte Seselllchaltshou «- Kruchittr . 38a ( oberer Saol ) .
einen gemütlichen Abend . Detreundcte Genossen sind hierzu eingeladen . Karen
sind noch am Saaleingang zu haben .

S3. Abt . RetikSlln . Heule . Eonnabend , 7 Uhr, bei Runge , HerzhergfKahe 22.
Funttionäroersammwng . Die Bezirisfiihrer laden hierzu ew.

Sport .
voxkampfabend im Spa ' . tpalast . Die gestrigen Boxlämpj « wi

Sportpalast nahmen einen ziemlich eintönigen Verlaus : auch war
die Riesenarena nur mähig besucht . Im Einleitungstampf siegle
der Schwede K v i st , der über die bessere Reichweite verfügte , üoer
Graß . Interessanter waren die Fliegen aewichte . Zwei ebenbürtige
Gegner standen sich gegenüber , Harry Stein und der ehemalige
Meisterik o h l e r , beide glänzend in Form . Stein fiel durch seine
nnerschmterliche Ruhe und Ueberlegenheit angenehm auf . während
Kohler sich durch große Angriffssreudigkeit auszeichnete . Trotzdem
Köhler in der vierten Runde das linke Auge aufgeschlagen wurde ,
kämpfte er gelassen weiter , bis der Schiedsrichter zugunsten Steins
den Kampf abbrach . Die übrigen Kämpfe brachten wenig Abwechse -
lung . Der Neger Larry Gains überraschte durch außerordent -
liche Gewandtheit , so daß ihm der Student H a y m a n n aus
München nicht beikommen konnte . Der Kampf endigte schließlich mit
einem Unentschieden . Obwohl unsere deutschen Boxer , auf die man
die größten Hoffnungen gesetzt hatte , ein bißchen enttäuschten , ist
dieser Abend kein verlorener gewesen .

Theater der Woche .
Vom 5. bis 14 . April 1923 .

Bolksbühn «: 5. , 7„ 11. und 12. Hamlet . 6. , 8. und 9. Cilem . 10. 6>e-
sckilossen. 13. Schluck und Jau . 14. Segel am Horizont . — Opernhan »! 5.
Aid«. 6. Tosco . 7. Intermezzo . 8. Icnofa . 9. , 10. , 11. , 12. , 13. Parsifal . —
schauloiclhau »: 6. , 8. und 12. Die Sintflut . 6. Peer slynt . 7. , 9. , 11. und 13.
Prinz Friedrich von Homdurg . 10. iSefchlossen . — Kioll - Oper : d. Waltüre .
8. Laivzzi und Iofephslegendc . 7. ssreischiih . 8. Rat und Rimmerman . 9. Tief¬
land . 10. Karfreitagskonzert . 11. Raudcrflöic . 12. Mona Ctfa . 13. Madame
Buttarfly . — SchMcr - Thcatcr : 5„ 7. , 8. , 12. Gimtlcns Tante . 6. Fuhrmann
Henfchel . 9. , 11. und 13. Napoleon . 10. Geschlossen . — Deutsche » Theater ! 6. ,
8. , 9. , H , 18. Die heilige Johanna . 7. und 12. Ostar Wilde . — Kammer -
spiele ! 6. Frühlings Erwachen . 7. , 9. Sie leider nennt sich Helsinge . 12. , 18.
Der Diener zweier Herren . 11. Sechs Personen suchen «l »en Autor . — Dle
Komldic : 8. , 7. Der Diener zweier Herreil . 8. , 9. , 11. , 12. , 13. Der sprechende
Äff«. — Lesstng - Thratrr : Da » weit « Land . Ab 11. Sesarc Vorgia . — Thratrr
in der KöaiMnahcr Straße ! Franziska . — Deutsches Opernhaus : s. Di - Meistsr -
fing er von Nürnberg . 6. Die Entführung au » den, Serail . 7. Dle taten
Augen . 8. Rhcinaold . 9. , 10. . 11. . 12. Varflfal . 13. Aida . — Theater de»
Westen »: 5. und 12. Die Flcdermau «. 8. Der Mldfchüh . 7. Der Troubadour .
8. Fra Diaoolo . 9. ffidelio . II . La Traoiata . 13. Earinen . — Große » Schau -
spielhau »: An alle . . .1 — Renaiffanee - Theater : S. bis 3. Herbstliche «eigen .
Ab 9. Da » rsmantische Alter . — Di« Tridüne : Udbersahrt . — Deutsche » Künstler .
theater : Riquett «. — «omödienhau »: Harem . — Derllar , Tbeater : Anneliese
von Dessau . — Rene « Theater am Roo: Dt» weiß « Welt«. — Triausu - Theatre :
Poshioxrva . — Stestdenz . Theater ! Bunburv . — Zentral . Theater : Di« versunken «
Block«. — Theater in d«r «»mmaudanteustraßc : Uschi. — Komisch « Vp«r : Das
hat die Welt noch nicht «eseh ' ni — Lnstlpiclha »»: Der wahre Zalod . — Metra -
plil - Theater : 1000 süße Beinchen . — Opcretteuhau »: Der blond « Traum . —
Ibalia - Theater : Der blonde Engel . — Theater am Rollenborsplad ! Film : Rum
Gipfel der Welt . — Theater am Knrsüesicndamm : Phi — Phi . — Kleine »
Theater : Die Eroßfürsiin und der Rimmerlellner . — Walner - Theater : Romeo
und Julia . — Goethe - Bühne : Musik. — Walhalla . TH- atcr : Variete . Vorstellung .
— Rosc - Theater : 5. bis 9. Graupciunüller . 11. bis 13. Drei Paar Schuhe . —
Kasino - Theater : Der Oberschieber . — Intime » Xheateri wastspi ' el de» Herrnfeld -
Tiwaters : Wer «st der Vater ? — Dchlsßpark - Thender «tegllß ! Drei alt « Schach .
teil ». - Apollo - Theater : Di , Nächte von Paris .

Rachmittag - oarstellung - n . VaU- bShue : 5. und 13. Schneider
Wibbcl . 12. Cakuniala . — Kroll - Oper: 12. und 13. ( 2 % Uhr ) Alt - Berliner
Possenahend . — «chiller - Tdecter : 5. l nachm. Uhr ) ssl - ch - mann «l » E »
zteher . 13. knachm. ZV- Uhr ) Dr. Klaus . — Deutsch «» Tb«at «r ! 12. und 13.
Ait - Heidelber «. — «ammerspiele - 12. und 13. Der Raub der Sabrnerinnen . —
Sic Komödie - 12. und 18. Die Büchse der Pandora . — Th- nter in der « » m-
Mandantenstraß »- b. , 12. und 13. Mein Leopold . — Rose - Theater : 5. Berlin ,
wie ez weint und lacht . 12. Graupenmüller . - - Schloßpark - Theater «tegliß :
5. , 12. und 13. Schnceweißchen und Rosenrot . . „

Z» der Staat « per am Karkrrrt - g Pak , falz all « « ad « « » Theater ge-
schl - ll - - .



Gewerkschaftsbewegung
der deutsche Lanüarbeiterverbanü im Kampf .
Der Deutsche Landarbeiterverband veröffentlicht den Bericht

über die von ihm im Jahre 1924 geführten Lohnbewegungen . Hier -
nach war es troh der vielen unendlichen Schwierigkeiten , die der
Gewerkschaftsarbeit gerade des Deutschen Landarbeiteroerbandcs
jetzt auf dem platten Lande entgegenstehen , möglich , 2 7 neue
Tarifverträge abzuschließen , 167 Tarifverträge zu
erneuern und 272 Nachträge zu Tarifverträgen zu verein -
baren .

Lohnbewegungen wurden 492 angemeldet . Bon diesen konnten
48 ? ohne Arbeitsein st ellung erledigt werden , ein Beweis
dafür , daß die Organisation immer noch achtunggebietenden
Einfluß besitzt . Streikbewegungen wurden nur in 9 Fällen
geführt , hierbei ist auch die große Streikbewegung mitgezählt , die
im Frühjahr des Jahres 1924 in Oft Preußen tobte .

Bei den Bewegungen ohne Arbeitseinstellung konnte für
2 347 400 Personen eine Erhöhung der Barlöhnc
von insgesamt 4062808 M. pro Woche erzielt werden .
Umgerechnet auf den Kopf macht das einen Betrag von rund 90 M.
pro Jahr aus . Die Erfolge sind in den einzelnen Landcstcilen sehr
verschieden . Im Bericht wird ein Landesteil , dessen Name aus tak -
tischen Gründen nicht genannt wird , herausgegriffen und festge -
stellt , daß dort folgende Barlohnerhöhungen erzielt werden konnten :
Für die Deputanten pro Jahr und Kopf 203,51 M. . für die Arbeite -
rinnen 153,47 M. , für die ständigen Frciarbciterinnen 87,47 M. ,
für die Freiarbeiterinnen 203,51 M. . für die jugendlichen männ -
lichcn Arbeiter ohne Kost und Wohnung im Alter von 14 bis
17 Jahren 133,98 M. , für die jugendlichen weiblichen Arbeiterinnen
ohne Kost und Wohnung im Alter von 14 bis 17 Iahren 128,72 M. ,
für die männlichen Arbeiter in Kost und Wohnung ( Knechte ) 135,71
Mark und für die Arbeiterinnen in Kost und Äohnung ( Mägde )
45,78 M.

Bei den Bewegungen mit Arbeitseinstellung konnten
für 4332 Beteiligte pro Woche 7509 M. als Erfolg gebucht werden .

Die Verhandlungen über die Beendigung der Bewegungen
wurden geführt in 21 Fällen direkt ' wischen Arbeitgebern und Ar -
beitnehmern , in 270 Fällen zwischen Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -
orgonisation und in 20l Fällen unter Teilnahme von anderen Ber -
iniitlungspersonen . Schlichtungsausschüssen oder sonstigen tariflichen
Instanzen .

An Unkosten verursachten die Lohnbewegungen dem Verband
die Summe von 488 427,33 M. Hiervon entfallen auf Streiklinter -
stützung 227 314,85 M. An den Kämpfen anderer Verbände waren
95 Mitglieder beteiligt , für die eine Streikunterstützung von
3809,30 M. gezahlt wurde .

Mit diesen Feststellungen kann sich der Deutsche Landarbeiter -
verband sehen lassen . Besonders der kommunistische Land - und
Waldarbeiterverband sollte sie sich etwas genauer ansehen und dar -
über nachdenken , wie weit sie sich mit dem ständigen Gerede , der
Deutsche Landarbeiteroerband leiste nichts für die Landarbeiter , ver -
einbaren lassen

Diese Bemerkungen hindern den Deutschen Landarbeiteroerband
nicht , einzugestehen , daß trotzdem noch sehr viel getan
werden muß . Noch immer stehen die landwirtschaftlichen Arbeit -
nehmer mit den niedrig st en Löhnen und der l ä n g st e n Ar -
beitszcit da. Noch immer haben die Landarbeiter keine einiger -

maßen akzeptable Gleichstellung mit den Industriearbeitern .
Mehr zu erreichen ist aber nur . wenn die Landarbeiter daran
denken , der Organisation eine noch größer « Stärke und
Macht zu oerleihen _

Streik in der Berliner Feilenindustrie .
Die im Deutschen Metallarbeiteroerband organisierten Feilen -

arbeiter Groß - Berlins hatten von dem Deutschen Feilenbund eine
Lohnerhöhung von 15 Proz . für alle Beschäftigten gefordert . Der
Arbeitgeberoerband wollte den Feilenschleifern einen Zuschlag von
5 Proz . und später vor dem Schlichtungsausschuß einen solchen von
10 Proz . gewähren . Alle anderen Arbeiter sollten wegen der äugen -
blicklichen schlechten Geschäftslage , die zum Teil durch die Preis -
unterbietungen der Arbeitgeber unter sich selbst entstanden war , nicht
berücksichtigt werden . Der Schlichtungsausschuß fällte einen

Schiedsspruch , nach dem alle Facharbeiter einen zehn -
prozentigen Zuschlag erhalten sollten . Die Arbeiter nahmen
den Schiedsspruch an , die Arbeitgeber lehnten ihn
a b. Um den Wirtschaftsfrieden in der Feilenindustrie nicht zu
stören , hatte der DMA . den Schlichter von Groß - Berlin angerufen ,
der den Schiedsspruch eventuell für verbindlich erklären sollte , was
leider nicht geschah . Der Schlichter machte einen Vergleichs -
Vorschlag , den Schleifern 10 Poz . , allen übrigen Facharbeitern
5 Proz . Ausschlag auf die Lohn - und Akkordpreise zu zahlen . Die
B r a n ch e n v e r s a m m l u n g , die sich am Freitag mit dieser
Frage beschäftigte , lehnte trotz Empfehlung des Verbandsoertreters
diesen V e r g l e i ch s v o r s ch l a g ab . Bei der Abstimmung , ob
Arbeit oder Streik , entschieden sich die Versammelten für den
Streik und beauftragten die Organisation , alle Schritt « zu unter -

nehmen , um die Forderungen der Arbeiter durchzusetzen .

Tie Weyer - Union beim Streikabwürgeu .
Bei der Firma F l o h r in der Chausseestraß « Halle die Beleg¬

schaft . die zum überwiegenden Teil aus Anhängern der Union
der Hand - und Kopfarbeiter besteht , eine Lohnerhöhung von
20 Prozent gefordert . Da die Direktion die Forderung ablehnte .
wurde der Streik beschlossen und die Union beauftragt , mit
der Firma zu verhandeln . Di « Firma übertrug die Angelegenheit
dem Verband Berliner Metallindustrieller . Dieser wies darauf hin,�
daß nur zwischen den Tarifkontrahenten , in diesem Falle also nur
mit dem Deutschen Metallarbeiterband verhandelt werden
rönne . Eine Betriebsversammlung stieß daher den „ revolutionären "
Beschluß der Streikversammlung um und erklärte sich damit ein »
verstanden , daß der Bertreter des Metallarbeiter .
verbände ? die Verhandlungen aufnehme . Inzwischen hallen
bereits Verhandlungen mit dem Betriebsrat und der Firma stall -
gefunden , die aber ergebnislos verlaufen waren . Bei den Ver -
Handlungen mit dem VBMI . bettelte der Obmann der Unionisten ,
Hein , die Unternehmer an , sie möchten doch wenigstens eine
geringe Lohnzulage bewilligen , damit er sich für den
Abbruch des Streiks bei seinen Kollegen einsetzen könnte .
Der VBMI . nutzte diese „ revolutionäre " Blöße sofort aus und so
kom bei der Verhandlung nichts heraus .

In einer folgenden Streikversammlung verlangten die
Unionisten eine geheime A b st i m m u n' g darüber , o b d e r
Streik fortgesetzt werden solle . Sie wollten ihn „ abwürgen " .
Der Vertreter des Metallarbeiteroerbandes erklärte aber , daß die
Union sich hier wieder einmal unradikaler als der von ihr so ver -
fönte Metallarbeiterverband zeige : er könne eine geheime Ab -
stimmung nicht zulassen , solange sich die Streiklage nicht verändert

habe . Die Versammlung stimmte dieser Auffassung zu und be a u f -

tragt « den Metallarbeiterverband in Gemeinschaft mit
einer Verhandlungskommission , nochmals mit der Firma Rucksprache
zu nehmen . Dabei ist es dann gelungen , für einzelne Gruppen
Lohnerhöhungen von fünf Pfennigen für die
Stunde herauszuholen und weiter die Zusage von der Firma zu
erhalten , daß die schlechten Akkorde von der Firma a u i -

gebessert werden sollen . Mit diesem Berhandlung - crgebnis
crtlätten sich die Streikenden einverstanden und nahmen nunmehr
die Arbeit wieder aus .

Die „ revolutionäre " Taktik der Union der Hand - und Kopf -
arbeiter hat es in diesem Falle fertig gebracht , daß die Belegschaft
von Flohr länger im Streik bleiben mußte , als es nötig war .
Hoffentlich zieht die Belegschaft daraus die Lehre , daß für eine
wirkliche Interessenvertretung nur die freien Gcwerk -
s ch a s t e n in Frage kommen .

_

Ter Hamburger Verkchrsstreik .
Hamburg . 4. April . ( MTB . ) Die gestrigen Verhandlungen im

Verkehrestreik , die zwischen dem Bertreter des Reichsarbeitsministe -
riums , Oberregierunasrat Bauer und den Streikenden der Ham -
burger Hochbahn A. - G. geführt wurden , sind nach fünfstündiger
Dauer ergebnislos abgebrochen worden . Die Beratungen
sollen jedoch heute fortgesetzt werden .

Zechenstillegungen im Ruhrgebiet .
Auf Antrag der Zechenverwaltung von Schürbant und Ehar -

lollenhof in Kupferdreh wird am Montag vor dem Demöbil -
machunaskommissar wegen Stillegung dieser Zechen verhandelt . Auf
diesen Zechen sind augenblicklich rund 700 Mann beschäftigt .
100 Arbeiter sind bereits in den letzten Monaten entlassen worden .
Die Zeche „ K a r o l i n e" in Holzwickede hat die E n t l o s s u n g von
15 0 Mann beantragt , die ebenfalls wegen der angeblich schlechten
Lage nicht mehr beschäftigt werden können . Am 8. April wird über
die Stillegung der Zeche „ Iohannessegen " verhandelt .

Durch Abfatzmangel und die letzte Lohnerhöhung (! ) sei
die Lage der Zechen unhaftbar geworden . Es ist ein übles Spiel ,
das hier mit Arbeitereiistenzen getrieben wird , zumal nie genau
ersichtlich ist , wie weit eine bestimmte Unternehmerpolitik dab »
geht und inwieweit eine Unrentabilität tatsächlich besteht . Die Es -
samtheit der großen Zechen wäre sehr wohl in der Lage , etliche
kleinere mit über Wasser zu halten .

Streikzusammeubruch in Mährisch - Ostrau .
Aus Mährisch - Ostrau meldet WTB . : Der Streit in den metal -

lurgischen und chemischen Betrieben ist im Zusammenbrechen .
Nur in den östlichen Revierteilen streikt bei einigen Betrieben heute
noch eine geringe Zahl der Arbeiter .

In den noch bestreikten Betrieben wurde gestern eine Kund -
machung oerösfentlicht , in der die Streikenden aufgefordert werden .
sich am Montag , den 6. April zur Arbeit einzufinden , widrigenfalls
sie sich als entlassen anzusehen haben .

Der Streik war von kommunistischer Seite gegen den Willeu
der Gewerkschaften als Generalstreik inszeniert worden .
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Extra preiswerte Osterangebote !
Piltz

Liseretforrnen �7° " °9o

Jugendl . Trotteurhut
aus Liseretgelleobt , mit br . Bandgarnitur

Fescher Hut » u » crspe m» -

rocaiue , nur gl &iizendem ötrohkopf

MOd.eafgeescblagene StTOhfOITn
mit habscher Blumen - and Bandgarnitur

Flotter Liserethut
mit schi . ' ber Blumen - und Bandgarnitur

Fescher Frauenhut
aus Liseretgellecht , mit Reiher nad
Crfpe marocaine garniert

Stangenreiher � st *
Kronenreiher

Hutblumen Piquet
isunig

Steilig . Sammetblüten
» vielen modernen Farben

2 . 95

4 . 90

5 . 90

0 . 90

7 . 50

9 . 50

0 . 95

5 . 50

0 . 48

0 . 08

Damen - Konfektion Herren Konfektion
8,15 Strichoovercoat L d. 4 4} * 7 B

ivianiei beliebten Horreuform 14 . 19

Mantel ÄÄ ; ; " " ' * 29 . 50

Kostüm 16 . 50

Kostüm lÄt - J, " 1 " 8 *" 69 . 5 «

Kleid asr " * " " � to " 14 . 25
irirairl Rips od. Gabardine , in -chchb * 7 B
IMclU der modernsten Machart 1 V . l ?

Kinderkleid GrMer6o8chottan 4 . 95

Kindermäntel ÄÄ 7 . 90

Knaben - Mäntel
und Pyjaks

GröBe 0 25 . 10 19 . 50 19 . uU
jede weitere Größe 0 25 1. —

Jackett - Anzüge nn
u Mustern , guter Sita 75 —, 62 48 —, « ) U . VU

Sportanzüge Vo ? " " mu
langer and Brecheshoae 106 —, 95. — , V ? . W
auch in Manchester und Lodeustollen O- d Bt \

48 . —. 36 . —. OI . PU

Frühjahrs - Aläntel j -ih.
moderne Machart , neueste Musterung , AA

106 —. 85 - , 53 —, rlO . WW

Gummi - MänteSa�
zag . gnteGummierang,45 . - ,38 50,24 —,

SloHttber -

Windjacken , ÄqÄ . £ a
16 50, 14 95. 16 . 90

T - T _ icqt » aneh Banehgrößen , aparte
* i - UoCil , Streifen , gute Stoffe , e» AA

21 . - , 17. 50 , 12 50 bis 9 . UII

Knabenanzüge�ÄJ ß
Größe 0 18 —, 14. 50.form ,

jede weitere Größe 1. — mehr

Spezial - Kieleranzug - A
für S Jahre AI . SU

jede weitere Größe 1 . — mehr

Schuhwaren

Halbschuhe für Damen
Schnür und Spange , gute Lederatu - - B « H CO

tührung , braun Rindbox Im . wv

Damen - Schnürschuhe ca
braun Bozealf , echt randgeniht 14 . 919

Damen - Lack - Spangenschuhe
Knöcbelspange mit grau Nubuelc - Ver - - d A AA
zierung 15 . 25 , ohne Verzierung 14 . " 19

Herren - Schnürstiefel
braun Bozealf . echt randgenäht , spitze 4 9 Bfk
Form , besonders billig läl . S "

Herren - Halbschuhe
braun Bozealf mit grauen und braunen 4 ft * 7 B
Nubuek - Einsatzen 12 . 25 119 . 1 ?

Kinder - Lackschuhe
Schnüren . A CA Größe C AA
GröBe 31/35 11 . 50 9 . 919 27/30 O . lfU

Kinder - Spangenschuhe
braun , pa . Le ferausi . O CA Größe * r Bfk

GröBe 31/35 9 . 919 27/30 1 . 919

Haferlschuhe dr . un Rindbox - 19 CA
für Damen schön . Ausführ . 1 * WI9

H JOSEPH & CO. . NEUKÖLLN
i mm m �0 t & mm ■ ■ H berliner strasse 51 - 55 .

esfe - Haus
C . Pelz

Hottbaser Straffe 5
tie >. rüncet 1892

fifsaffsa für Herren - , Damen
5IUI1I » u, Kinder - Gai aerobi

D
H ■ Kammgarn I30/I40cm M ö . OOan

■ CJicviot „ „ 3. 25 „
■ ■Gabardine , , 5 . 79 „

Moullnet „ , 5. 00 .
Rips . „ 7. 00 ,
Otioman „ „ S. OO „

SeSttensloSle , Sammele .
sowie sämtliche Futterstoffe zu den
billigsten Preisen und grober Auswahl

Damen - u. üinderif onleüllon
in a ien, beson Jers Fraaengr öß . n von der
einfa - hsL bis zurelegantcst Ausführung

Weller - n . Gnmminianlei
Abonnenten dieser Zetiang 3 %

Metall betten
Stablmatrals . , Kinderbetten dir. an Priv
Kat . 3QA tiei . Eiseamöbctfsbr . Sohl Thür

Speisezimmer
Eiche . 9 teilig

h3S5
Reichhaltiges Lager in jeder
GröBe und Ausführung

_J LI, w Heogebaner
Charlotlenburg ,

WUmsradorfer Str . ISS , I. Etage .
Eck « SebliloratraBa Kein Ladea ,

Ad . Zimmermann

Fornruf 83 Steglitz Fernruf 83
UndonslrBSe 40 und am WanilBoebhf .

Fahrräder - Kinderwagen
Ersatzteile - Reparaturen

Ä. Beheim - Schwarzbachs
Kaufmännische Privatzirkel

tlnh . F. Eggert )
HenkBlls . Inmeldnna . Eanghofersir . I
und lerilBerSlr . lZiPriniwobnaBg )
Beginn neuer OrJabrea - und V, Jahre «
lehrginge . — Fernspr . : Neukölln 1065

Unsere Gescfläfisräume befinden sidi

letzt

Berlin Vf. ».

Krupp ReOisfrier Kassen
GElfllXMFT MBH VTAMMKAUSFB! [ 2 KRUPP Ab t ' . iES

ionderanM ' -
HeiegßDii. -liäoiE

in Resten
Stom. Btttdednii

Midni ' tind
XiutlerginliDii .

imii ' - tirfiiemihtiti

8eiik8lln.Bergstr.67
am Ringbahnhoi .

r »felwag . ,Oe »ichie ,
JiHinh Preise. Greis Ueei

Georg Wagner
KttpenlckerStr . i
tflo LiteeciUti S
Kein « Scbautcaster -
Reklame , gafflrwe -
acaUhUligcrePreiac

berliner Elektriker -

LJ Genossenschaft
angesM , dem Verb, sozialer Baubetriebe
Berlin N24 , Elsässer Str . 86 - 88

Fernspredter : Norden II 98 —
Filiale Westen , Wilmersdorf

Lsadbausstr . 4 — Tel . Pfalxburg 9831

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
and Signalanlagen ■Verkauf aller

elektrischer Bedarfsartikel •

Ausführung sämtl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit -

Korbmöbel
Eigene Hemellun
in gediegenen Aus
IDhrungen kaut . Sie
bei gr Auswahl vor
teilnait u bl IIa im

Sptiial - XtrliRibsnins
Edmund Voll

Bnkilli . Strlutr Stt . H
NiheHermannploU

1lSsk . KaMs HU. Zahluneserlelchtemn o
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